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Lorenz Mayr
Landwirtschaftskammer NÖ

GABRIELE MOSER

„Wir wissen nicht mehr,
wie wir dem Drahtwurm

begegnen sollen. Die
Werkzeuge, die wir

haben, reichen nicht.“
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Rübenanbau wird immer unattraktiver.

Kleine Käfer richten
großen Schaden anParasiten:

Grauslich,
faszinierend und

auch amüsant
Lebenskünstler. Diesen Satz
haben Hans-Peter Hutter
und Raoul Mazhar in den
vergangenen Tagen oft ge-
hört: „Das ist ja grauslich.“
Hintergrund: Die beiden ha-
ben sich mit Parasiten be-
schäftigt und ein Buch darü-
ber geschrieben, das am
13. Oktober erscheint.

Beim Formulieren hatten
die beiden sichtlich Spaß:
„Wir wollten nicht das x-te
Fachbuch über diese Schma-
rotzer zu schreiben. Wir woll-
ten das Thema einem breiten

Publikum so vermitteln, dass
es Spaß macht, das Buch zu
lesen“, erzählt Hans-Peter
Hutter, der vielen Leserin-
nen und Lesern bekannt ist.

Er ist Leiter des Instituts
für Umwelthygiene und Um-
weltmedizin an der Universi-
tät Wien. Sein Markenzei-
chen ist das Hawaii-Hemd,
das der passionierte Skater
immer trägt – auch wenn er
Gast in der „Zeit im Bild“ ist.

Von seinen Interviews
weiß man: Hutter hat immer
etwas zu erzählen und kann
Themen auch Laien verständ-
lich vermitteln. Was lag also
näher, als mit Raoul Mazhar,
Chefredakteur der Ärzte-
woche, ein Buch zu schrei-
ben? Die beiden kennen sich
seit Jahren und sind freund-
schaftlich verbunden.

Beim Thema haben sie
sich gut getroffen: „Parasiten
sind die raffiniertesten Le-
benskünstler auf der Erde“,
sagt Hutter, der sich als Um-
weltmediziner häufig mit
Viren, Bakterien, Schimmel
oder Zecken befassen muss.
Parasiten beeinflussen also
unseren Alltag.

Das Beispiel Corona
zeigt, warum: „Das passiert,
wenn wir Menschen in Öko-
systeme eindringen, in
denen wir nichts zu suchen
haben.“ Trotz des humorvol-
len Schreibstils wollen die
beiden sich nicht über die
Krankheit und Erkrankte
aufgrund von Parasiten lus-
tig machen. Unterhaltsam ist
das Buch aber vielleicht auch
oder gerade für sie.

Ute Brühl
KURIER-Wertung:
āāāāά

Hans-Peter
Hutter/ Raoul
Mazhar:
„Parasiten“
Ueberreuter-
Verlag.
25 Euro.

Die Sorge um die Knolle wächst
Erdäpfelernte. Niederösterreich ist für das Grundnahrungsmittel das Anbaugebiet Nummer eins. Doch auch wenn

die Ernte heuer gut ausfällt: Die Landwirte sehen die sichere Versorgung durch EU-Regelungen gefährdet.

Lebensmittel ja auch leistbar
bleiben“, so Wanzenböck.
Deswegen hoffen die Funk-
tionäre auf Unterstützung aus
der EU. „Wir können nur wei-
terhin Druck auf die Politik
machen und hoffen, dass sie
nachgibt“, sieht der IGE-Ob-
mann keine Alternativen.

Derzeit ist die Erdäpfel-
ernte im vollen Gange. Der
Regen der vergangenen Tage
war gut für die Erdfrucht, so
Bauer. „So ist der Boden
durchnässt und die Ernte
kann dann ohne Beschädi-
gungen der Knolle weiterge-
hen“, erzählt die Landwirtin.

Doch selbst die prächtigs-
ten Erdäpfel helfen nichts,
wenn es nicht auch eine Soli-
darität gegenüber den heimi-
schen Landwirten gebe – vor
allem angesichts der hohen
Erntemengen in anderen EU-
Ländern. Bauer: „Wir brau-
chen als Bauern den Schulter-
schluss mit den Konsumen-
ten, damit unsere heimische
Ware in den Regalen liegt
und nachgefragt wird“.

Debatte. Das wohl be-
kannteste Beispiel der letz-
ten Jahre für die Diskre-
panzen um den Einsatz
von Pestiziden ist der Rü-
benanbau. Neonicotinoi-
de, also jene Insektizide,
die früher gegen den soge-
nannten Rübenderbrüss-
ler eingesetzt wurden,
wurden 2023 von der EU
verboten. Der Grund: Die
Stoffgruppe schädige Bie-
nen und somit die Umwelt.

Für die konventionel-
len Bauern in Niederöster-
reich bedeutete das eine
massive Umstellung in
ihrer Arbeitsweise: Mit
Pheromonfallen versu-

chen die Landwirte, den
Käfer unter Kontrolle zu
halten. Der macht sich
schon an den noch jungen
Pflanzen zu schaffen, wes-
halb es zu massiven Ernte-
ausfällen kamund kommt.

Heuer dürften die Nie-
derschläge im Juli aber
auch denRübenbauern zu-
gute gekommen sein, es
werden gute Erträge er-
wartet. Dennoch sehen
immer mehr Landwirte
vom Rübenanbau ab;
denn dieser ist teuer und
mit vielen Risiken verbun-
den. Die Flächen werden
etwa für den Erdäpfel-
anbau genutzt. MH

Hans-Peter Hutter (li.), Raoul
Mazhar: gute Unterhalter.

laufen ist. Auch in anderen
EU-Ländern wurden große
Mengen produziert. „Die Erd-
äpfelländer haben heuer

ihre Fläche immens aus-
gebaut“, weiß Landes-
kammerrätin Liane
Bauer aus Viendorf
(Bezirk Hollabrunn).

Als Beispiel
nennt sie Frank-
reich. Dort wurde
das Anbaugebiet
um etwa 26 Hektar
erweitert. „Das ist

mehr als die gesamte
Anbaufläche in Öster-

reich“, weiß Bauer.
2025 wurden in Öster-

reich auf 18.503 Hektar Erd-
äpfel angebaut, das ent-
spricht einem Plus von drei
Prozent, bei den Bio-Erdäp-
feln beträgt der Zugewinn elf
Prozent bei 4.387 Hektar.
Letztere werden aufgrund
des Ernteerfolgs heuer auch
ins Ausland exportiert.

Jedoch gelten in den EU-
Ländern unterschiedliche Auf-
lagen beim Einsatz von Chemi-
kalien, so Wanzenböck. Auch
die nationalen Gegebenheiten
– wie die Stromversorgung,
die beispielsweise in Frank-
reich den Betrieb von Kühl-
häusern durch Atomkraft er-
möglicht – spiele laut Wanzen-
böck am Markt eine entschei-
dende Rolle.

Hoffen auf Politik
Alle drei Landwirte sind über-
zeugt: Wenn Österreich wei-
terhin mit heimischen Le-
bensmittel versorgt werden
soll, brauchen die Landwirte
wieder mehr Handhabe bei
Pestiziden. „Es wäre auch kei-
ne Lösung, alle Betriebe auf
biologischen Anbau umzu-
stellen. Einerseits ließe sich
die Versorgung nicht gewähr-
leisten, andererseits sollen

Denn die Kli-
maerwär-
mung begüns-
tigt sein Auftre-
ten, im Gegen-
zug seien die che-
mischen
Bekämpfungsmittel
bereits stark beschränkt.
Immer mehr Stoffe verlieren
in der EU aus Sorge um die
Umwelt ihre Zulassung, auch
Mittel zur Bekämpfung von
Unkraut und zumAufbau von
Resistenzen bei den Pflanzen.

„Die Pflanzen gewöhnen
sich an die Mittel, und ein
Wirkstoffwechsel ist kaum
mehr möglich“, sagt Wanzen-

böck. Eine Sackgasse, wie er
findet. „Die Mittel, die wir
einsetzen dürfen, werden im-
mer weniger. Aber es kommt
nichts nach“, kritisiert er die
politischen Entscheidungen.

Für ihn steht
fest: Die Landwirte

können auf keine weiteren
Substanzen mehr verzichten,
„sonst haben wir keine Chan-
cemehr“, ist er überzeugt.

Hinzu kommt, dass die
Erdäpfelernte heuer natürlich
nicht nur inÖsterreich gut ge-

Niederösterreich und
die Erdäpfel gehören
zusammen. Doch
Schädlinge werden für die
Landwirte immer mehr
zum Problem.

Von Michaela Höberth
und Sandra Frank
Gleich vorweg: Es gibt eine
gute und eine schlechte Nach-
richt. Die gute zuerst: Die
Erdäpfelernte ist heuer posi-
tiv ausgefallen. „Wir kommen
mit den in Österreich produ-
ziertenMengen sicher durch“,
sagt Lorenz Mayr, Vizepräsi-
dent der Landwirtschafts-
kammer NÖ und Bauer in
Steinabrunn (Bezirk Korneu-
burg). Denn die Temperatu-
ren und die Niederschläge im
Juli haben den Landwirten in
die Karten gespielt, außer-
dem gibt es mehr Anbauflä-
chen in Österreich – und auch
in Niederösterreich, wo der
Großteil der heimischen Erd-
äpfel wächst.

Was uns zur schlechten
Nachricht bringt. Denn die
Bauern kämpfen bei den Erd-
äpfeln – wie auch bei vielen
anderen Kulturen – mit mas-
sivem Schädlingsbefall. Das
wohl prominenteste Beispiel
dafür war in den vergange-
nen Jahren die Zuckerrübe,
die großflächig dem soge-
nannten Derbrüssler zumOp-
fer gefallen ist. Weshalb
heuer auchmehr Erdäpfel an-
gebaut werden konnten,
denn immer mehr Landwirte
sehen vomRübenanbau ab.

Kampf gegen Schädlinge
„Eigentlich haben wir ähnli-
che Probleme bei allen Kultu-
ren, die über viele Hektar an-
gebaut werden“, erklärt Franz
Wanzenböck, Obmann der
Interessensgemeinschaft Erd-
äpfelbau (IGE) aus Zissers-
dorf (Bezirk Korneuburg). An
den Erdäpfeln macht sich vor
allem der Drahtwurm zu
schaffen, „und wir wissen
nicht mehr, wie wir ihm be-
gegnen sollen“, sagt Mayr.

AUTOREN AUS DER OSTREGION

Sparstift bei Ausmusterung. Im zweiten Jahr in Folge wird
es heuer keine Militärparade in Wiener Neustadt geben. Seite 19

Niederösterreich.
26. September 2025
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